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Der 20. Februar 2020 hat
das Leben von Stefan
und AndreaWagenmann
aus Falkenberg grundle-

gend verändert. Zum Guten. Ste-
fan Wagenmann wurde in der
Charité in Berlin eine Niere trans-
plantiert. Sie gehörte seiner Frau.
„Es war ein erhebendes Gefühl,
gemeinsam auf der Intensivstati-
on wieder aufzuwachen“, erzählt
er und ist noch heute von diesem
Moment zutiefst berührt.

Das Ehepaar, sie ist Leiterin
des Amtes für Ordnung und Recht
der Verbandsgemeinde Lieben-
werda und er Chef des Straßen-
verkehrsamtes Elbe-Elster, gehört
der Selbsthilfegruppe „Das zwei-
te Leben – Nierenlebendspende
e.V.“ an. Die Gruppe agiert
deutschlandweit. Die Mitglieder
kommen regelmäßig zusammen.
Das jüngste Frühjahrsseminar
fand Ende Juni im ElsterPark in
Herzberg statt. Familie Wagen-
mann hat es organisiert. Die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer
waren begeistert.

14 Jahre auf eine Niere warten
In Deutschland gibt es etwa 220
000 Dialysepatienten. Tendenz
steigend, erklärt Stefan Wagen-
mann. Er war einer von ihnen. Vor
gut fünf Jahren hatten ihm die
Mediziner gesagt, dass er an die
Dialyse müsse. Der Falkenberger
wusste aufgrund seiner Vorer-
krankung, dass dieser Tag unwei-
gerlich kommen würde. Er konn-
te die Peritonealdialyse zu Hau-
se anwenden. Dabei wird der Kör-
per kontinuierlich über das
eigene Bauchfell entgiftet. Vier-
mal am Tag wird die giftige Flüs-
sigkeit aus dem Bauchfell heraus-
gezogen und anschließend Zu-
ckerlösung wieder zugeführt.
Etwa eine Stunde dauert der Vor-
gang. Ein Entrinnen gibt es nicht.
Nur eine erfolgreiche Nieren-
transplantation kann diesen Zu-
stand beenden. Stefan Wagen-
mann hat sich informiert. Bei sei-
ner Blutgruppe hätte die durch-
schnittliche Wartezeit auf eine
Transplantation etwa 14 Jahre be-
tragen. „Vielleicht wäre ich bis
dahin schon nicht mehr am Le-
ben“, sagt er.

Ein Eingriff in gesundes Leben
Ein Jahr lang hat er dieses tägli-
che Prozedere durchgehalten.
Dann habe seine Frau das Elend
nicht mehr ansehen können, for-
muliert er scherzhaft. Die Ärzte
in der Charité hätten das Paar ge-
fragt, ob es sich eine Lebendspen-
de vorstellen könne. Andrea Wa-
genmann konnte sofort. Die Un-
tersuchungen ergaben, dass die
Werte passen. „Ich wollte meinen
Mann retten und hatte nicht ei-
nenMoment lang Angst“, sagt sie.

Für Stefan Wagenmann aber
war diese Entscheidung nicht
ohne. „Die Befürchtung, dem
Partner passiert etwas, ist immer
da. Schließlich greift man in ge-
sundes Leben ein. Andere Betrof-
fene haben mir bestätigt, dass sie
ähnlich empfunden haben“, sagt
er. Doch alles ist gut gegangen.
Beide bereuen nichts und haben
seit der Operation wieder viel

mehr Lebensqualität.
Wagenmanns wissen, dass sie

Glück gehabt haben. Nicht bei al-
len läuft so eine Transplantation
reibungslos. Mitunter dauert es
lange, ehe die Ärzte alles wieder
ins Lot gebracht haben, so Andrea
Wagenmann. „Uns hat man auch
sehr umfangreich darüber infor-
miert, was alles schiefgehen
kann“, sagt sie.

Gut aufgehoben fühlt sich das
Paar in dem Verein „Das zweite

Leben“. Hier kann es sich mit
„Leidensgenossen“ und Gleichge-
sinnten austauschen und über ak-
tuelle Entwicklungen reden. Hier
erhält es Antworten auf Fragen
auch außerhalb des medizini-
schen Bereiches.

Den Verein gibt es seit Septem-
ber 2012. Er hat etwa 80 Mitglie-
der. Sie alle eint, dass sie entwe-
der Nierenlebendspender oder
Nierenlebendempfänger sind.
„Wir wollen Ansprechpartner für

jene sein, die sich mit der Nieren-
lebendspende beschäftigen.
Ebenso für Spender- und Empfän-
ger vor und nach der Transplan-
tation“, sagt Vorstand Brunhilde
Ernst, die aus Brandenburg
kommt.

„Wir besuchen nicht alle Ver-
anstaltungen und Symposien,
aber an den großen Treffen neh-
men wir teil. Ebenso an den jähr-
lichen Informationstagen in der
Charité“, so AndreaWagenmann.

Für das jüngste Treffen vor
zwei Wochen haben sie und ihr
Mann die Gruppe nach Elbe-Els-
ter in den ElsterPark der Stiftung
Elsterwerk nach Herzberg geholt.
Viele der Gäste sind schwerbe-
schädigt. Darauf sind die Ange-
bote im ElsterPark zugeschnitten.
„Es war einfach super. Wir reisen
durch die gesamte Republik, aber
das war eines der besten Treffen,
das wir je hatten. Da hat alles ge-
passt. Auch der Ausflug in den
kleinen Spreewald“, meint Brun-
hilde Ernst. Die Veranstaltung hat
also den Landstrich Elbe-Elster

wieder etwas bekannter gemacht.
Der Landkreis hat sie deshalb un-
terstützt, mit regionalen Präsen-
ten für die Referenten. Das
kommt gut an.

FünfMinuten Zeit für das Thema
Die Teilnehmer haben sich aber
auchmit ernsten Themen befasst,
so bei einem wissenschaftlichen
Vortrag über den Einsatz von KI
im Gesundheitswesen. Per Video
zugeschaltet war für etwa eine
Stunde auch die Transplantati-
onsbeauftragte der SPD im Bun-
destag, Tina Rudolph. Bundes-
tagsabgeordnete verschiedener
Parteien arbeiten aktuell wieder
an einem gemeinsamen An-
trag. Rudolph ist eine Verfechte-
rin derWiderspruchsregelung bei
der Organspende.

„Auch wir befürworten diese
Lösung natürlich“, sagt Stefan
Wagenmann. Doch noch muss je-
der selbst seine Bereitschaft zur
Organspende mit einem Ausweis
bekunden. Viele tun das aber
nicht. Deshalb liegt dem 63-jähri-
gen Falkenberger und seiner Frau
so viel daran, dass sich die Fami-
lien einmal fünf Minuten Zeit
nehmen und gemeinsam über das
Thema Organspende reden. „Da-
mit man weiß, wie der andere da-
rüber denkt oder wie er reagiert“,
sagt Andrea Wagenmann.

Frau rettet
Ehemannmit ihrer
Niere das Leben
Organspende AndreaWagemann aus Falkenberg hat ihremMann
Stefan mit ihrer Niere das Leben gerettet. Hier erzählt das Paar seine
bewegende Geschichte. Von Birgit Rudow

Züllsdorf.Wenn am 22. September
2024 in Brandenburg der neue
Landtag gewählt wird, dann könn-
ten in zwei Herzberger Ortstei-
len auch noch einmal Ortsbeirats-
wahlen anstehen.

In Borken, weil sich zur Kom-
munalwahl keine Bewerber ge-
funden hatten, und in Züllsdorf,
weil dort sowohl die gewählten
Vertreter als auch die Nachrücker
der Ländlichen Wählergruppe
und der Wählergruppe Züllsdorf
ihre Sitze nicht angenommen ha-
ben. Übrig blieb einzig der AfD-
Vertreter. Diese Konstellation
macht eine Neuwahl notwendig.
In Züllsdorf bekam die kurz vor

der Kommunalwahl gegründete
Wählergruppe Züllsdorf (WG Zü)
mit ihren vier Kandida-
ten 32,8 Prozent der Stimmen, die
AfD mit zwei Kandidaten erhielt
26,1 Prozent, die Ländliche Wäh-
lergruppe mit drei Kandidaten
25,4 Prozent und die CDU mit
Einzelkämpfer Dirk Handke
15,7 Prozent. Letzterer hatte mit
132 die drittmeisten Stimmen,
schaffte es aber aufgrund des Par-
teienergebnisses nicht in den
Ortsbeirat. Die drei Sitze gingen
mit jeweils einem Platz an die
WG Zü, die AfD und die LWG.

Die Kandidaten der Wähler-
gruppe Züllsdorf hatten aller-

dings schon vor der Wahl öffent-
lich dargelegt, dass sie nicht mit
anderen zusammenarbeiten woll-
ten. Für die LWG hat Cordula
Grundmann den Sitz im Ortsbei-
rat gewonnen. Nach dem Rück-
zug derWG Züwären sie und der
Vertreter der AfD Ulrich Grund-
mann im Ortsbeirat verblieben.
Die ehemalige persönliche Bin-
dung oder die Partei seien es
nicht gewesen, die sie und die an-
deren LWG-Mitstreiter zum
Rückzug bewegt hätten, so Cor-
dula Grundmann. Die LWG will
zur Neuwahl wieder antreten.
Ebenso die CDU. Ob allein oder
diesmal mit mehreren Kandida-

ten, das konnte CDU-Mann Dirk
Handke noch nicht genau sagen.

Und die Wählergruppe Zülls-
dorf? Sie hatte am 9. Juni insge-
samt zwar die meisten Stimmen
erhalten, diese teilten sich aber
auf die vier Kandidaten relativ
gleich auf. Heidemarie Weithaas
erkämpfte mit 76 Stimmen den
Sitz im Ortsbeirat, deutlich weni-
ger als Cordula Grundmann (176)
oder Ulrich Grundmann (189).
Darüber war Heidemarie Weit-
haas so enttäuscht, dass sie zur
Neuwahl nicht wieder antreten
wird, sagt sie. Insgesamt scheint
aber ein Umdenken bei der WG
Zü eingesetzt zu haben. Ob die

WG wieder als Gruppe oder ein-
zeln kandidiert, müsse man noch
diskutieren, sagt er.

Die AfD werde auf jeden Fall
wieder antreten, erklärt Ulrich
Grundmann. Er ärgert sich, dass
trotz elf Kandidaten kein Ortsbei-
rat zustande gekommen ist, sagt
er.

Kommt es am 22. September in
Züllsdorf und Borken nicht zur
Wahl von Ortsbeiräten, müssen
die Orte für die nächsten fünf Jah-
re mit der Führung durch die
Stadtverwaltung Herzberg leben
und haben keine eigene Interes-
senvertretung. Zuletzt gab es das
2022 in Rahnisdorf. ru

In Züllsdorfwird noch einmal gewählt

Andrea und StefanWagen-
mann aus Falkengerg genie-
ßen das „zweite Leben“. Sie
möchten mit ihrer Arbeit im
Verein jenen helfen und bei-
stehen, die vor einer ähnli-
chen Situation stehen, wie
sie vor gut vier Jahren.

Foto: Birgit Rudow

Leichter Spender-Anstieg im vergangenen Jahr

Lebendspenden be-
treffen nur einen be-
grenzten Teil der Trans-
plantationen. Die meis-
ten Organe werden
postmortal, also nach
dem Tod der Spender
transplantiert. Laut or-
ganspende-info.de ste-
hen in Deutschland
8496 Menschen auf der

Warteliste für ein Spen-
derorgan. Die meisten
von ihnen warten auf
eine Spenderniere. 2022
gab es bundesweit
869 Organspenderinnen
und Organspender.
743 Personen auf der
Warteliste sind 2022
verstorben.
Aus dem Jahresbe-

richt der Deutschen
Stiftung Organtrans-
plantation geht hervor,
dass es im vergangenen
Jahr 965 postmortale
Organspender gab. Das
sind elf Prozent mehr
als 2022. 2023 wurden
in Deutschland 2877 Or-
gane postmortal ge-
spendet. ru

Schnitzeljagd
fürHundefans
Herzberg. Hundeliebhaber im
Rahmen der Sommerferienaktion
aufgepasst: Am 24. Juli von 10 bis
13 Uhr findet im Stadtpark Herz-
berg das Programm „Dein Hund
und Du“ statt. Dabei können Hun-
defans ab 12 Jahren ihre Vierbei-
ner mitbringen, um gemeinsam
die Sprache der Hunde zu lernen
und an einer Schnitzeljagd teilzu-
nehmen. Treffpunkt ist der Spiel-
platz im Stadtpark. red

Waldboden
in Flammen
Elbe-Elster. Am Samstagnachmit-
tag kam es gegenüber des Segel-
flugplatzes in Finsterwalde zu ei-
nem Brandausbruch im schwer
zugänglichen Waldgebiet. Hier
brannten nach Angaben der Frei-
willigen Feuerwehr etwa 400 m²
Waldboden. Das Gebiet ist muni-
tionsbelastet, eine Ausbruchstel-
le konnte nicht festgestellt wer-
den. Die Polizei ermittelt wegen
des Verdachtes der Brandstiftung.

Am späten Freitagabend wur-
de Höhe Langer Damm in Fins-
terwalde ein Pkw VW Golf mit
ausländischen Kennzeichen kon-
trolliert. Der 24-jährige Fahrer,
der inWittstock/Dosse gemeldet
ist, stand unter dem Einfluss von
Kokain und Amphetamine. Er ist
nicht im Besitz einer gültigen
Fahrerlaubnis. Zudem ist das
Fahrzeug seit Juni außer Betrieb
gesetzt undmit falschen Kennzei-
chen versehen worden.

Im Rahmen des Strafverfah-
rens wurde eine Blutprobe ent-
nommen und die Kennzeichen si-
chergestellt.

Am Samstagmorgen wurde
nach einer Alarmmeldung festge-
stellt, dass unbekannte Einbre-
cher die Fensterfront eines Ein-
kaufsmarktes in Massen einge-
schlagen haben.

Im Inneren wurde ein Laden-
regal beschädigt, ob etwas ent-
wendet wurde, ist derzeit nicht
bekannt. Die Kriminalpolizei si-
cherte Spuren. Der entstandene
Schaden beläuft sich auf
3000 Euro. red
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26. bis 28. Juli
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AufSeite 15: DerWasser-
sportparkGroßkoschen
bietet viel Spiel und Spaß.


